
D er Nichtvermö gensschaden

Ersatzpflicht für immaterielle, normative und fiktive Schäden

Henpy LeNporr

Zusammenfassung

Nach der herkömmlichen Differenztheorie sind nur unfreiwillige Vermögensnach-
teile ersatzfähig. Praxisgemäss besteht eine Ersatzpflicht aber auch fur freiwillig
erlittene Vermögensnachteile, z.B. für nutzlos gewordene Aufivendungen und nun-
freiwilligeo Kinderunterhaltskosten. Ersatzfähig sind sodann immaterielle, norma-
tive und fiktive Nichtvermögensschäden. Die Ersatzpflicht für immaterielle, nor-
mative und fiktive Personen-, Sach- und Vermögensschäden wird im vorliegenden
Beitrag thematisiert.

R6sum6

Selon la thdorie classique de la difference, seules les diminutions du patrimoine
d'une personne, qui se produisent sans la volontd de celle-ci, sont r6parables. En
pratique toutefois, I'exigence du caractöre involontaire de la diminution patrimo-
niale est remis en cause; il existe un devoir de r6parer les d6penses faites volon-
tairement et devenues inutiles et le dommage r€sultant des ddpenses d'entretien
d'enfants non ddsirds. De plus les dommages non patrimoniaux, immatdriels, nor-
matifs et fictifs sont r6parables. Cette contribution traite du devoir de rdparer les
dommages corporels, matdriels et 6conomiques, qu'ils soient immat€riels, norma-
tifs ou fictifs.
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l. Einleitung

Nach allgemeiner Auffassung entspricht der haftpflichtrechtlich relevante Schaden
der unfreiwilligen Dffirenz zwischen dem gegenwärtigen, nach dem schädigenden
Ereignis festgestellten Vermögensstand und dem Stand, den das Vermögen ohne
das schädigende Ereignis hätte.l Der Schadenbegriff ist subjektiv2 und konkret.3
Massgeblich ist die Vermögensveränderung, die der vom haftungsbegründenden
Ereignis rechtserheblich Betroffene erleidet,bzw. dessen Restitutionsinteresse an sei-
nem Wohnort.a Ob dieses im Vergleich zu einem anderen bzw. durchschnittlichen
Geschädigten höher oder geringer ist, spielt keine Rolle. Ein ungewöhnlich hoher

Vgl. statt  vieler BGE I 20 II  423 E. 7 a, 116 II  441 E. 3al aa und I 15 II  47 4 E. 3a.
Eine objektive Schadenberechnung erfolgt nur ausnahmsweise, so z.B. bei der Getährdungshaf-
tung nach EHG (vgl. Art. 12 EHG) und im Luftfahrt- bzw. Transportschaclcncrsatz.rccht (vgl.
Art.447 OR), oder bei einer stat ist isch orientierten Schadenberechnung.
EineabstrakteSchadenberechnungerfolgt imAnwenclungsbcrcichr ' , t r r , , \ r t . . l . ) , , \ l r r . l ( ) l i .
Vgl .  ( ) t , t tNr; t ,u K,uu /Strnx l : r t t t  \ \ ' . ,  St l t rvt ' iz t ' r ' is t l t t 's  l l i r l iPl l i , .  l t t r t ' ,  l r t  l l , l  |  \ l l r i ,  nr(  rn(  r  l t ' r l
t .  r \ . .  / i i r  i t  l r  l ( ) ( ) i .  \  ( r  N l l { . '

Der Nichtvermögensschaden

Schaden, insbesondere ein ungewöhnlich hoher Lohnausfall, kann nur gekürzt
werden, wenn eine ausdrückliche gesetzliche Grundlage besteht.s

Vor dem Hintergrund dieses Vermögensschadenbegriffs stellen freiwillige Ver-
mögenseinbussen und Nichtvermögensschäden keinen Schaden dar. Diese Aussage
gilt es sogleich zu relativieren: Freiwillige Vermögenseinbussen, namentlich nutzlos
gewordene Aufivendungen, werden zwar grundsätzlich als nicht ersatzfähig betrach-
tet.6 Mitunter wird - aus Billigkeitsgründen - aber gleichwohl die Ersatzfähigkeit
für nutzlos gewordene Aufiuendungen im Zusammenhang mit Ferien- und Frei-
zeitvergnügen7 sowie Planungen8 bejaht. Ersatzpflichtig sind auch weiterlaufende
Fixkosten während der Reparatur bzw. bis zur Ersatzanschaffung eines beschädig-
ten Gegenstandes.e Neuerdings müssen auch die Unterhaltskosten (unfreiwilliger>
Kinder entschädigt werden. to

Ahnlich verhält es sich mit dem Nichtvermögensschaden. F-in solcher liegt vor,
wenn der vom haftungsbegründenden Tätbestand in rechtserheblicher Weise Be-
troffene unfreiwillig Nachteile erleidet, die keine Kosten auslösen oder Vermögens-
einbussen zur Folge haben. Der Entzug von Nutzungsmöglichkeiten't bzw. eine Be-
einträchtigung der körperlichen Leistungsftihigkeit stellen an sich keinen Schaden
dar.t2 Gleichwohl werden diverse Nichtvermögensschäden als ersatzfähig betrachtet.
Dass dabei keine einheitliche Haftungstheoriebesteht, verdeutlichen die nachfolgen-
den Ausführungen.

Siehe z.B. Art.62 Abs. 2 SVG, Art. 4 EHG und Art. 7 KHG.
Vgl. BGE 115 II  474F..3a (Ferienaufwendungen) sowie Urtei le OGer ZHvom 16.6.1998 (Ulol
NE980003) = SG 1998 Nr. 54 und KGer VS vom 19.6.1985 i .S. Löffel = ZWR 1985, S. 132 E.3a
(vorzeitiger Urlaubsabbruch ).
Vgl. Urteile KassGer ZH vom 15.12.1995 = SIZ 1997, S. 419 = ZR 1997 Nr. 16 E. 3 und 4 (zwei
Drit tel der getät igten Ferienkosten), OGer Z}I 'vom 16.6.1998 (U/O/NE980003) = SG 1998 Nr. 54
E. 2.1 und vom 13.11.1980 = ZR 1980 Nr.  131 E. 3 und HGer ZH vom20.3.198712.6.1988 = SIZ
1990, S. 32; ferner Urteil BGer vom 31.1.2000 (4C.34011999) E. A (Ersatzfähigkeit von Skipass-
kosten) r.rnd ZVW 1999, S. 37 E.2.2.2 sowie rechtsvergleichend Urteil BGH vom 22.2.1973 (lII
' / .R22171)=BGHZ60,S.214=DAR1973,S. l54= MDR1973,5.484=NJW1973,5.747(Er-
satzfaihigkeit der infolge der Beschädigung eines Kraftfahrzeugs entgangenen Urlaubsfreude).
Vgl .  l l ( iF.  l  l7 Ib 497 8.7b, fernerAGVE 1991, S. 125F,,2a, BVR 1986, S. 2988 2,  SOG 1985 Nr.20
l : .3a/b uncl  I IVR 1981, S.414.
Siche z. l ] .  l l , rxsr l t . / [J. Rr,r lr ,n H., Chömage-Entschädigung bei schweren Nutzfahrzeugen, in:
S\1K l9 l t7,  S.  l (X) l l .
\ '1q1. l t t ; l :  l l l  I l l  l i rg r \ l l ' l (XXr,S. l l50 -  l ratnl)ra.ch2006,S.671 =HAVE2006,S.224=Jts '
l ( ' l l ( ' t  \ ' ( ) l l l  lO., ' . . )OO('  |  . '1.
\  r l l  l t r , l  l . ' , )  l l l  I  r  ,  l , r , r  . 'o{) \  \ r  ( r ( )  l l  \ \ ' l r  . )oo.) ,  s.  50 l i .  .1 . .1 t rnt l  l l ( . '  l l l  l t t t t  l r .  l l r r ,  s icht '
. r l ' , r l  r l , r l  l l t , ( t \ " ln( ,  I  ' ( l { l lLt" '  ' ( } (  l i r  t ( ( l t l  'OOl. \  l l t )  \ l / . t t ) { )1, \  l ( r , '

\1 ' l  l t r , l  I '  l l l  t { | t  I ' l . r , l , , r r r  . ' ( l { l l  ( , . ' ,  ( , ,  / l t l \  . ' t l t t t , . '  l t '  l  l , t  t t t t . l ' , '  11." '  1 , , t
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Immaterielle Schäden

Allgemeines

Ein klassischer Nichtvermögensschaden ist der immaterielle Schaden.r3 Auf Bun-
desebene wurde erstmals mit dem Eisenbahnhaftpflichtgesetz von 1875 ein Genug-
tuungsanspruch gesamtschweizerisch eingeführt. la Ersetzt wurde dieser Erlass I 905
durch das seit dem 1. Januar 2010 nicht mehr geltende EHG. Dessen Artikel B sta-
tuiert eine Verschuldenshaftung für den nicht <nachweislichen Schaden>.

Die Kompetenz auf dem Gebiet des OR erhielt der Bund IB74 mit der Einfüh-
rung von Artikel 64 aBV und 1898 auch für das übrige Zivilrecht. Nach langen
Vorbereitungsarbeiten trat das Bundesgesetz vom 14. Juni 1881 über das Obliga-
tionenrecht am 1. Januar 1883 in Kraft.'s Es enthielt - ähnlich der heutigen Rege-
lung - in Artikel 54 f. Sonderhaftungsnormen für immaterielle Personenschäden.
Die Vorläufer dieser Bestimmungen waren - auf eidgenössischer Ebene - die vor-
erwähnten Haftungsbestimmungen des Eisenbahnhaftpflichtgesetzes von 1875, die
sich ihrerseits auf die französische Praxis ns Art. I3BZ aCCf abstützten.

Die heute noch geltenden Artikel 47 und 49 OR sind mit dem Bundesgesetz
vom 3. März 1911 betreffend die Ergänzung des Schweizerischen Zivilgesetz-
buches (Ftinfter Teil: Obligationenrecht, OR) am l. |anuar I9l2 in Kraft ge-
treten.r6 Nach Artikel 47 und 49 OR besteht Anspruch auf eine Genugtuuog,
wenn der haftungsbegründende Tätbestand eine Körper- bzw. Persönlichkeits-
verletzung verursacht und diese eine immaterielle Unbill zur Folge haben. Eine
solche tritt ein, wenn der Betroffene körperliche und seelische Schmerzen,rT

Art.47 und 49 OR definieren den immateriellen Schaden nicht. Lehre und Rechtsprechung ver-
wenden frir die Umschreibung des immateriellen Schadens unterschiedliche Begriffe (siehe die
Hinweise in BGE 123lV 145 E. 4blbb). In der deutschschweizer Rechtssprache hat sich der Be-
gri f f  der <immateriel len Unbil l ,  (2.8. BGE i23 II2l0 E.3b/cc, l23III204E.2e,l23III  10 E.4bl
cc, l23IV 145 E.4blbb, 118 Ia l0 l  = Pra1993Nr.224 E.4b, 116 Ia 387 E.2b,I I2I I  131 = Pra
1986 Nr. 157 8.2 und 89 II 38 E. 5) eingebürgert, während in den anderen Landesteilen u.a. die
Begriffe (tort moral>, <prdjudice moralr, <torto morale>, <danno morale> bzw. <danno morale
puro> etc. verwendet werden.
Vgl. Art. 7 Bundesgesetz betreffend die Haftpflicht der Eisenbahnen- und Dampfschiffunterneh-
mungen bei Tödtungen undVerletzungen vom 1. fuli 1875 (AS n. F. I 787): <Bei nachgewiesener
Arglist oder grober Fahrlässigkeit der Transportanstalt kann dem Verlezten oder den Angeho-
rigen des Getödteten, auch ganz abgesehen vom Ersaze erweislicher Vermögensnachtheile, eine
angemessene Geldsumme zugesprochen werden.,
Vgl. AS n. F. 5 635.
Art.47 OR wurde seither nicht geändert. Art. 49 OR gilt in der Fassung gemäss Ziff. II I des
Bundesgesetzes vom 16.12.1983, das am 1.7.1985 in Kraft getreten ist (AS 1984 778 782;BBl
1982 I I  636).  Art .48 OR wurde durch Art .2 l  Abs. I  des Bundesgcsctz.es vonr 30.9.1943 t ibcr c lcn
rrnlatr lcrc l r  Wcttbcwcrb ( l lS 2 95I)  i r r r lgcl to l r r . ' r r .
Vt l .  l t ( ; l r  l . '0 l l ( )7 l ' t . t  l ( ) ( ) ' '  Nt .  l ' , '1. . '1 ' .

B. Ersatzpflicht ftir immaterielle Sach- und Vermögensschäden?

Die Beschädigung von Sachen und die Verursachung eines Vermögensschadens
stellen weder eine Körper- noch eine Persönlichkeitsverletzung dar, weshalb ein
Genugtuungsanspruch ftir immaterielle Sach- und Vermögensschäden grundsätz-
lich ausgeschlossen ist.23 Eine Ersatzpflicht setzt voraus, dass der Sach- und Vermö-
gensschaden eine Persönlichkeitsverletzung und als Folge davon eine immaterielle
Unbill verursacht.

Die explosionsbedingte Veränderung einer Berglandschaft beeinträchtigt nur
ein Affektionsinteresse, nicht aber ein Persönlichkeitsrecht des Eigentümers.2a Ein
Hobbymodellbauer, dessen in langjähriger Arbeit erstelltes, massstabgetreues Mo-
dell zerstört wird, kann nicht den Affektionswert bzw. die effektiv aufgewendeten
Arbeitsstunden verrechnen, sondern wird höchstens zu dem Wert entschädigt, den
man für das intakte Boot auf dem Markt beim Verkauf lösen könnte.2s

Der Verlust oder die Beschädigungvon Sachwerten, an denen ein persönlichkeits-
rechtlich geschütztes Affektionsinteresse bestand, verursacht eine immaterielle Un-
bill, sofern ein Vermögensschaden von einigen tausend Franken vorliegt.26 Genug-
tuungsberechtigt ist ein Galerist, dem kostbare Gall6- und Daum-Vasen gestohlen
wurden und der lebensgefährlich geknebelt wurde.27 Eine immaterielle Unbill ent-
steht auch, wenn einem Zichterehepaar sämtliche 40 Huskies zu Unrecht enteignet
und vier davon kastriert werden,28 ein Polizeihund bei einem Einsatz von einem
Täter getötet wird2e und in Fallen von Tierquälerei.30

Vgl. BGE 125Lil  70 = SVK 1999,38 E.3a.
Vgl .  BGE l I2I l131 = Pra 1986 Nr.  157 8.2.
Vgl. BGE 129 M2 =Pra 2003 Nr. 132F,.7.3: <Angstzustände, Panik, Schlaf losigkeit,  Gefühle der
Verunsicherung, Appetitlosigkeit und Melancholie>.
Vgl. BGE 125 Iil 412 E.2blaa und Urteil BGer vom 21.2.2001 (1A.23512000) E. 5c.
Vgl. BGE rI2II  131 E. 2 und 4.
Vgl. z.B. Urtei l  BGer vom 22.9.1998 = CaseTex Nr. 4021 = NZZ vom 28.10.1998, S. 19.
Vgl .  Urtei l  BGer vom 22.9.1998 = CaseTex Nr.4021 =NZZ vom 28.10.1998, S. 19.
Vgl. l l ( i tJ vorn 10.07.1984 = VersR 1984, S. 966 = CaseTex-Nr. 1835.
Vgl .  t  l r tc i l  K( icr  VS vonr I  0.2.2004 i .S.  X c.  Y.  = ZWR 2004, S. 156 E. 10.
\1g1. I  l r tc i l  (  ) (  icr  ZI  I  NZ7, vort t  24.6.2002, S. 33.
\ '1g1. t ' r  t t ' i l  l l (  i t ' r  vorn l7 05.1(X) l  ( l l l l f ' ' / l (X) l )  N7.7.  vot t - t  26.7.2002,5.12.
\  r i l  t  r  l ( ' r l  (  ) (  ' t r  / l l  \ /  /  to nr . '1.1.) . .1(X)(r ,  S.  57.
\  r i l  \ ,  ry i l ,  r ,  l r  I  l i  \ . r r l , ,  t r ,  l { , /  rn ln (r(}  . ) { lO(} ,  \  . ' l  \ /  /  ronl  , ' . ( ) . . )O{)(r ,  \  l t )  ( (  l l l
t  I l l  l l l {  } l  l  l r r r  r r r r ' r  \ ln r 'ur( 'n l  I r r ' r ,1rr . r l r ' t  l l r ' ln l r ' l r '  K,r lzt ' t t  t

Der Nichtvermögensschaden
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Kränkungen,rs Leid,le Angste,
gungen des körperlichen oder
erleidet.

20 z.B. Todesangst,2r oder
seelischen Wohlbefi ndens

nachhaltige Beeinträchti-
bzw. der Lebensqualität22
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Im Falle der Verletzung oder Tötung eines Tieres, das im häuslichen Bereich und
nicht zu Vermögens- oder Erwerbszwecken gehalten wird, ist seit dem 1. fanuar 2003
dem Affektionswert, den dieses für seinen Halter oder dessen Angehörige hatte, bei
der Festsetzung des materiellen Schadens angemessen Rechnung zu tragen.3lWird
ein Polizeihund bei einem Einsatz von einem Täter getötet, hat dieser dem Hun-
deeigentümer Schadenersatz in der Höhe von CHF 9000.- und eine Affektionsent-
schädigung von CHF 10 000.- sowie dem Hundeführer eine Genugtuung von CHF
7000.- zubezahlen.32 Beim Tierschaden ist der immaterielle Schaden hoher als der
materielle Schaden; gerade umgekehrt verhält es sich bei den Personenschäden.33

3. Normative Schäden

A. Allgemeines

Der vom haftungsbegründenden Tatbestand Betroffene erleidet mitunter Nachteile
oder sieht sich mit einem Mehraufi^/and konfrontiert, die bei anderen Geschädig-
ten in vergleichbarer Lage einen Vermögensschaden verursacht hätten. Fällt aus-
nahmweise bzw. umständehalber kein Vermögensschaden an, stellt sich die Frage,
ob der eingesparte Vermögensschaden zu entschädigen ist. Zu unterscheiden sind
normative und fktive Schäden.3a Der normative Schaden umfasst insbesondere nor-
mative Kosten, die aus den eingesparten Kosten trotz angefallenem Mehraufivand
beim Geschadigten oder einem Dritten, z.B. im Rahmen einer Eigen- bzw. Gratis-
reparatur, bestehen. Um fiktive Kosten handelt es sich demgegenüber, wenn weder
beim Geschädigten noch bei einem Dritten ein Mehraufivand angefallen ist, andere
Geschädigte in vergleichbarer Lage aber einen Vermögensschaden erlitten hätten.

B. Normative Personenschäden

I. Normative Kosten

Der normative Personenschaden umfasst die Kostenersparnis, die entsteht, wenn
der haftungsbegründende Tatbestand bzw. die dadurch verursache Körper- oder

Vgl. Art.43 Abs. lbi 'OR.
Vgl.  Urtei l  OGer ZH:NZZvom2l.12.2006, S. 57.
Statt vieler LaNoorr Ha.Roy, ZH-K,N 206 ff. zu Art.47 OR.
Weiterführend Fl: t .r .vnNN W,u;l t ,n, Normativierung des Personenschadens. Dcr Richtcr als Gcsctz-
gcbcr?,  i r r :  I )crsolrelr- .schrr t lc l r - l ;orurrr  2(X)5,  Zi i r ich 2(X)5,  S. l . l  t l . ,  l , txorr  ( ) r tvru,  I : rsrr lz l ik l ivcr
Koslr ' t t t t ; t t l t r \ l l rqt 'n l ( ' in( 'n l  5( l l , r ( l ( 'n\ l ( ' r l r t f  l r i r r t ' t l r r l t ' rsu. . l r r rnr ' .zu\ \ . ) .1.) \ , r lz . ,  l l ( i l l ,  l ) iss.  l t r l , i r r
l : ( ' t l  l ( ) ( ) , ' ,  t t l l t l  t r l t t ' t ,  r  ' ,  I ) r t  i l  t r ,  N(|rnl . r l l \ ( ' l  \ ,  l r . r , l t . r r .  r r r  l r r \  l t , , ' ' ) .  \  . ' t  I  l l

Der Nichtvermögensschaden

Persönlichkeitsverletzung beim Verletzten oder Dritten einen Mehraufi,rrand ver-
ursacht, der ausnahmsweise nicht mit finanziellen Nachteilen verbunden ist, weil
der Verletzte oder der Dritte den Mehraufwand unentgeltlich tragen.

LJrsprünglich verneinte das Bundesgericht die Ersatzfahigkeit von unentgelt-
licher Arbeit, insbesondere der Haushaltarbeit, nicht zuletzt mit dem Argument,
der Mann sei der ausschliessliche Versorger der Familie.3s Allmählich wurde die
unentgeltliche Arbeit bzw. die Hausarbeit als ersatzfahig anerkannt.36 Die ältere
Rechtsprechung auferlegte sich aber der Zurückhaltung, indem die Vorbehalte ge-
macht wurden, dass dieser Versorgungsschaden nur nje nach den Umständen>37 zu-
gesprochen werden dürfe, in gutbürgerlichen Verhältnissen in der Regel aber eine
Ersatzpflicht ausgeschlossen sei.38

Seit dem Entscheid <Blein>3e gilt eine uneingeschränkte Ersatzpflicht ftir unent-
geltlich erbrachte Dienstleistungen des Versorgers, die zur Aufrechterhaltung des
bisherigen bzw. mutmasslichen Lebensstandards notwendig sind. Diese Rechtspre-
chung zvm Versorgungsausfallschaden Hinterbliebener wurde mittlerweile auf die
Verletzten übertragen. Der Verletzte kann gestützt auf Artikel 46 OR insbesondere
fürr eingesparten Lohnkosten einer unentgeltlich tatigen Ersatzkraft bei einer Haus-
arbeitsunfahigkeit (Haushaltschaden)n0 oder einer Hilflosigkeit (Betreuungs- und
Pflegeschaden)at Ersatz verlangen. Zu entschädigen sind auch die eingesparten Kos-
ten im Zusammenhang mit Schadenminderungsmassnahmen, zu denen der Geschä-
digte nicht verpflichtet war.az

II. Normativer Einkommensausfall

Der Ersatz des normativen Lohnausfalls ist gerechtfertigt, wenn der Verletzte frei-
willig auf einen Lohn verzichtet hat bzw. eine Arbeit, die üblicherweise nur gegen
Lohn verrichtet wird,a3 unentgeltlich erbracht hat, weil er den Dienstleistungs-
empfänger begünstigen wollte, wie das z.B. für eine unentgeltlich ftir einen Orden
arbeitende Krankenschwester der Fall ist, oder durch aussergewöhnliche Anstren-

Vgl.  f l t iE,  XVII I  3941400.
Vgl .  l l t i t :53 I I  125,5711 180/182,66 I I l75l l77,82II36 =Pra1956Nr.70F,.4 und82 1I132=
l)r i r  195(r  Nr.7l  U.3,  l0 l  11257 = Pra 1975 Nr.239E.Ia, l02I I90E.2a.

l l ( i l r  i r . ]  l l  12.1,125.
Vgl .  l l ( ; t r  u l  l l  . ] ( r  = l ' ra 1956 Nr.70 E.4a.
\ '1 i1.  l l t  i l  l0t ' t  l l  ,1. ] .1 [ ' ra I9U3 Nr.  54.
Vr i l .  z . l l  l t ( ; l r  l . l7 I l l ,10.1 I r .  4.
\  l l  I  r tcr l  l l t  ic t  vot t t  l ( r .0t . l (X) l  (4( ' , .27612001) = pt" ,2002 Nr.212E.6.
\  l l  t  r r r . r l  l t t , (  r  \ ( )nr  . ) l .O(r . l ( ) ( ) t )  ( .1( . . .1 l . l / l99l i )  I ) r r t  1999 Nr.  171 = pl i i t loycr 1999/5,  S.58 =
' ,1, '  l , r , , , r  ' ,  , t i  r r r r , l  I  , r  l , l . ' t t ( t  I  l .  \  lS,)  |  . ' ,  (  l  i r r r1t .1 l  1s111lr ' r r  l r . ' i  t ' i r t t ' r r t  \ \ t r l t t ts i tz lvt 'c l rscl) .
' , r r  l r r  \ r t  t  ' i l  \1, . ,  . '  utrr l  \ r t  t ' t  |  \ l r ' ,  t  (  ) l i

3l
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gungen> die über die Schadenminderungspflicht hinausgehen, einen tatsächlichen
Lohnausfall verhindert hat.aa

Kann der Verletzte nicht mehr im Betrieb seines Ehegatten unentgeltlich mit-
helfen, waren nach der älteren Rechtsprechung ebenfalls die mutmasslichen Lohn-
kosten einer Ersatzkraft zu entschädigen.as Nach der neueren Rechtsprechung soll
der tatsächliche Schaden des (Jnternehmerehegatten, sei es in Form von effektiven
Kosten einer Ersatzkraft oder eines Gewinnausfalls, der durch den Ausfall oder die
Beeinträchtigung der Mitarbeit verursacht worden ist, entschädigt werden.a6 Die
normativen Substitutionskosten sind demgegenüber bei landwirtschaftlichen (Jnter-
nehmen zu entschädigen, wenn der AngehArige anstelle des verletzten (Jnternehmer-
ehegatten einspringtaT bzw. der in einem Betrieb mitarbeitende Angehorige getötet
wird.as

C. Normative Sachschäden

I. Allgemeines

Das Bundesgericht hat unlängst erwogen, dass nach geltendem Recht kein Anlass
besteht, die Ersatzpflicht für normative Personenschäden auf Sach- bzw. Vermö-
gensschäden auszudehnen.ne

II. Normativer Autoschaden

Der Geschadigte ist nicht verpflichtet, das beschadigte Auto entgeltlich reparieren
zu lassen. Er kann es selbst reparieren oder durch einen Dritten unentgeltlich repa-
rieren lassen. Bei einer Eigen- oder Gratisreparatur fragt es sich, ob die eingespar-
ten bzw. normativen Reparaturkosten gleichwohl zu entschädigen sind.

Vgl. Urtei le BGer vom 13.07.2000 (4C.27511999) E.3c und vom 14.1l. l97B i.S. B. c. R. = SG 1978
Nr.26 E. 10.
Vgl. BGE 99 rr 22r E.2.
Vgl. BGE 127 III403 = pladoyer 200116, S. 65 = ZBIV 2003, S. 46E.4claa; ferner Urteil BGer vom
6.4.2006 (AP.r I  2006) E. 2.2-2.4.
Vgl. Urteile BGer vom 26.6.2006 (4C.8312006) E. 3 und vom 5.1.2006 (4C.32412005) = 41p 2006,
S. 606 = HAVE 2006, S. 126 E. 3.4 und vom 31.8.2000 (4P.6512000) E. 3b sowie AmtsGer LU vom
27.12. i996 i .S.  B.  = SG 1996 Nr.  94E.6.2.11a.
Vgl. Urtei le BGer vom 19.12.1995 (4C.47911994) = Pra 1996 Nr. 206 F..4blbb und vom 9.9.1 998
(4C.49511997) = plädoyer 199914, S. 65 E. 5b sowie OGcr 7.H von't  21.4.1972 = 7,1\ l()72 Nr. 72
lr .  6rr .
Vr i l .  l l t ; l  l  l . '  l l l  t , ' ' t  I  l .  t . . ' .

l)ic deutsche Rechtsprechung anerkennt die Ersatzfähigkeit von normativen
ttttl liktiven Autoreparaturkosten im Fall einer Gratis- bzw. Eigenreparaturs0 sowie
lrci cirrer Veräusserung5r bzw. Weiternutzungs2 des beschädigten Autos und beim
\irrlicgen eines Totalschadens.t3 Eingesparte Reparaturkosten sind jedoch nur bis
ztrr. I I<ihe der mutmasslichen Wiederbeschaffungskosten ohne Toleranzzuschlag zu
t,ptscSädigen,sa wobei jedoch die eingesparte Mehrwertsteuer nicht zu entschädi-

1i t ' t t  is t .s5
l:irre Ersatzpflicht wird auch flür normative Mietwagenkostenbejaht. Wurde dem

( it.scSiidigten ein Ersatzwagen zu einem <Freundschaftspreis, bzw. gratis, z.B. vom
l{t.pirraturbetrieb, zur Verfugung gestellt, kann nach der Meinung des BGH nur
l;r srrtz. für die mutmasslichen Ersatzwagenmietkosten, nicht aber die pauschalierte
Nrrtz.ungsausfallentschädigung verlangt werden.s6 Der Schadenberechnung ist der

lirilst igste Miettarif für ein vergleichbares Ersatzauto zugrun de zu legen. Wenn der
f :r.s:rtz.wagen privat zu Sonderkonditionen gemietet wurde, ist ein Abzug von 50o/o
\'( )r'zr.t Irehmen.sT

Vgl. LJrrci l  BGH vom 17.03.1992 (Vl ZR22619l).  Der Geschädigte, der f ikt ive Reparaturkosten
,rlrrcc6nct, darf der Schadensberechnung die Stundenverrechnungssätze einer markengebunde-
rrt,n Irachwerkstatt zugrunde legen. Er ist nicht verpflichtet, mehrere Offerten einzuholen (vgl.
trr.rci l  l l ( lH vom 29.4.2003 [VI ZR 398102) = DAR 2003, S. 373 = VersR 2003' S. 920).

,\tr,.6 5ci ciner Abrechnung nach fiktiven Reparaturkosten und einer Veräusserung des unrepa-
r ir.r.rcl Autes wird der Schadenersatzanspruch durch den Wiederbeschaffungswert begrenzt (vgl.
z. t f  .  t  rrrci l  uGH vom 7 ,6.2005 [vI zR t92lo4) = versR 2005, S. 1257). A. A. Urtei l  LG Hannover
Vorrr 2(r.2. l9gB (3 S 237lg7) = NJW-RR 1gg9, S. 251 (kein Ersatz f ikt iver Reparaturkosten nach
Klz \ /crr iusserung).
I )t.r. ( i.schiicligte kann zum Ausgleich des durch einen Unfall verursachten Fahrzeugschadens' der
,lt.rr \\,icclcrbc.schaffungswert nicht übersteigt, die vom Sachverständigen geschätzten Reparatur-
lirstr'rr 5is z.ur Höhe des Wiederbeschaffungswertes ohne Abzug des Restwerts verlangen' wenn
(,r (lirs l;.rhrz.cr-rg, ggf. unrepariert, mindestens sechs Monate nach dem Unfall weiter nutzt (vgl'

z. lr .  trrrci l  t ]( ; t l  23.5.2006 [VI ZR lg2l05) = NIW 2006,5.2179 = VersR 2006, S. 1236).

t 'lrt.rstcigt clcr Kraftfahrzeugschaden den Wiederbeschaffungswert des Fahrzeugs, können dem
{ ,t .st l r i i t l igte rr l {cparaturkosten, die über dem Wiederbeschaffungsaufwand des Fahrzeugs l iegen,

1gr rrrrr lsi i tzl i rh nur dann z.uerkannt werden, wenn diese Reparaturkosten konkret angefal len sind
otl t ,r  \vr.pn r lcr ( lcschi icl igtc nachweisbar wertmässig in einem Umfang repariert hat, der den
\\ ' i t .r l t ,r  l r t 'st l r i r f ' l i rngsaulwind i ibe rsteigt.  Anderenfal ls ist die Höhe des Ersatzanspruchs auf den
\\ ' i t . t l t . r l r t ,sr l r i r l l r r r rgsurr l rv l r td bcschränkt (s iehe Urtei l  BGH vom 15.2-2005 [VI ZR 172104) =

Nl\ \ '  . ) (x l i ,5.  I I l0) .
\  r i l  z . l l .  t ' r l t ' i l  I l (  i l l  vorr t  l i r . l .2(X)5 (Vl  ZIL
r \  |  ,z l i  t ' )  t , / t ) . )  ) .
\  t l l  , . l , r l l  \  r ,  l .  r  t ' r t t ' i l  l t t  i l I  r 'ot t t  19.() .  197.1

" l r ' I
. , .1 I  r r , r l  l l r , l l  r , ' r r r  I  l '  . ) ( lO r \  1, / l t . ' l l /Ott t  l . l l / t , r

.1.1 I  r t , r l ( l l t ,  l l . r t r ln\rr t l r ' l '  l ' , ' ) l I  I  I  [  15. ' " ' ' . ' )

172104) E. I I /1. Ferner Urtei l  BGH vom 29'4.2003

(VI Zl{  4617A = DAR 1973, S. 267 = NIW 1973,
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Die schweizerische Rechtsprechung hat sich bislang nur vereinzelt mit der Er-
satzpflicht für normative Autoschäden auseinandergesetzt.s8 Im Fall einer Eigen-
reparatur - durch einen Garagisten - können nach der Meinung des Luzerner
Obergerichts nicht die normativen Reparaturkosten, sondern nur die tatsächlichen
Selbstkosten geltend gemacht werden. Die Stundenansätze, die bei einer Fremdre-
paratur verrechnet werden, sind um 10olo zu reduzieren. Beim Material können
nur die Anschaffungskosten, nicht aber die um25o/o höheren Wiederverkaufspreise
geltend gemacht werden.5e

D. Normative Vermögensschäden

Das Bundesgericht hat unlängst erwogen, dass nach geltendem Recht kein Anlass
besteht, eine Ersatzpflicht für normative Vermögensschäden anzunehmen.60 Eine
solche besteht aber gestützt auf Artikel 45 Absatz 3 OR für den Versorgungsaus-
fallschaden der Angeharigen getöteter Personen, die unentgeltlich für sie hauswirt-
schaftliche Leistungen erbracht haben bzw. hätten.6' D er Versorgungsausfallschaden
der Angehörigen verletzter Personen wird a\s normativer Erwerbsausfall- oder Haus-
haltschaden des Verletzten abgegolten.62 Angehorige verletzter Personen können
deshalb den Versorgungsausfall, den sie vom Zeitpunkt der Verletzung bis zum vor-
zeitigen Tod erleiden, nicht geltend machen, wenn sie die Erbschaft ausschlagen.63

4. Fiktive Schäden

A. Fiktive Personenschäden

I. Fiktive Kosten

Der fiktive Personenschaden umfasst die Kostenersparnis, die entsteht, wenn das
haftungsbegründende Ereignis bzw. die dadurch verursache Körper- oder Persön-

s8 Siehe Urteile OGer LU vom 20.11.1985 i.S. Bissig c. Alpina Versicherungs-Aktiengesellschaft =
CaseTex Nr. l5 = JdT 1986 I S. 459 Nr. 4l = SG Nr. 384 E. 4 (Eigenreparatur zu Selbstkosten eines
ohnehin nicht in Betrieb gewesenen Cars) und BezGer Winterthur vom 16.5.1963 = SIZ 1964,
S. 207 (Reparaturverzicht infolge Anschaffung eines Neuwagens).

se Vgl. Urteil OGer LU vom 20.11.1985 i.S. B. c. Alpina Versicherungs-Aktiengesellschaft = JdT 1986
I S.459 Nr.4l  = SG Nr.  384.
Vgl .  BGE r32II I379 8.3.3.2.
Grundlegend BGE 108 II  434 = Pra l9B3 Nr. 54 (Fal l  <Blein>).
Vgl. BGE 127 II I  403 = plädoyer 200116, S. 65 - Zt l lV 2003, S. 46 E. 4blaa.
Vgf.  l l t ; l r .5t ' l  l l l2Tl t . .4brrr t t l  t l r lc i l  ( lorrr t l t ' l r rst i r . ' t . ( l iv i lc( i l rvorrr  1. i . .197,1 i .S.  l i r l r r t ' t t . r r t ' r ,o ist .
tonl l ' t ' l r ' (  . rnt t ' r  t .  l lo i rs \ \ i ' r r t i t . r  \ l  l , t , " r ,  \ .  ' r ' ,  |  \ \ .

I r. I r lic i t svc rletzung weder beim Verletzten noch bei Dritten einen Mehraufivand ver-
rrr r.rt ' lrt, weil der Verletzte auf die Inanspruchnahme von Geld-, Sach- oder Dienst-
It. istrlrgcp verzichtet, die ein andere Person in vergleichbarer Lage beanspruchen
rr r rr tf c. I )ie Rechtsprechung bejaht bald die Ersatzfthigkeit fiktiver Heilungskosten,64
l,,rltl rvircl sie verneint.6s Auslandische Urteile, die fiktive Heilungskosten zuspre-
, lrt 'rr, sind jedoch in jedem Fall vollstreckbar.66

lril Schaden tritt als Folge einer Freizeitarbeitsunfahigkeit erst dann ein, wenn

lit.ltlrvcrtc Arbeiten ausgeführt wurden, deren Nutzen der Betroffene nicht mehr
u it. lrr.rr kirnn6T oder im Eigen-bzw. Dritt interesse ausgeführt worden wären. Scha-
rlt.rrr.r'srltz. wegen unterbliebener Eigenleistungen im Zusammenhang mit einem
I l,rrrsSrru kann aber nur verlangen, wer lJmstände beweist, aus denen sich mit über-
r'it.gt'pdcr Wahrscheinlichkeit ergibt, dass er ohne den Unfall tatsächlich gebaut
rrrrtl l:igcnleistungen erbracht hätte.68 Der Eigenleistungsausfallschaden umfasst die
I l.rrrtlwcrkskosten, die hatten aufgewendet werden müssen,6e und der Verlust von

I '  i  r r  s p:r  r t t  ngen.to
Kcinc fiktiven Kosten stellen <vertagte> Kosten dar. Will der Verletzte eine not-

ryt.rrtligc Sach- bzw. Dienstleistung in Anspruch nehmen, war dant aber pus finan-
zit. l l t.rr (lründenTr oder anderen Gründen bislang noch nicht in der Lage,lieglzwat
l,.t.irr McSraufwand vor, gleichwohl rechtfertigt sich eine Ersatzpflicht. Vorausset-
/1plt ist, class der Geschädigte, sobald er dazu in der Lage ist, die fragliche Mass-
rr.rlrrrrc vgrnehmen wird.72 Die <vertagten> Kosten stellen insoweit einen Anwen-
,lrrrrgslirll der zukünftig zu erwattenden effektiven Kosten dar.73

Irt l .  t  l r-rci l  oGH vom 4.12.1986 = CaseTex Nr. 1437 = VersR 1989, S. 90.
\ '1 i1.  t r r . rc i lc  ( ) l .G Köln vom 19.5.1999 = CaseTexNr.546l  =VersR2000,S'  1021 (Kosten eines
/.r l r r r i r r rp la l tats)  uncl  I IGH vom 14.1.1986 (VI ZR48lS5) --BGHZ97,S.14 = NIW 1986, S. 1538

i\ l l ) l {  t9ft6, s.486 = JZ 1986, S.638 E.I l lzb sowie ApnrHv PereR, Fikt ive operationskosten,
rrr: lll. | 9r.t6, S. 265 ft., uncl RrNrr. WrNr.nreo, Kein Ersatz fiktiver Operationskosten? Anmerkung
zrr  l l t  i l l , l )AI l  l t ) tJ(r ,  l4 l ,  in:  DAR 1987, S. 14 f .
\ .111.t ] r . tc i l  | } ( i l lv t l t t t  4.(1. |992(IXZR|4glg|)  =BGHZ11B,3l2=EWiR|992,5.827=NIW
I,)() . t ,  s.  I9.15 ' / . lP 1992, S. I256.
l) i t 'st '  l : rs.rtzlr l l i .ht ist cin Anwcndungsfal l  des Ersatzes nutzloser Aufwendungen (vgl.  Urtei l
l t ( , l l  Vonr - t , l . l t . t99i . ,  lv  z l {  t t tS/951 = MDR 1996,S. 1113 = NJW 1996,S.921).
\  r l l  t  r t t , i l t l t ( i l l , r r r r r r r  vorn 2t1.6.199-5 (13 U 12195)= NZV 1995,S.480.
\  1 i | ,  l ' r  t t , l I  l t t  i I  l  r , r r t t t  (1.(r .19|19 (VI ZR 66/8s) = DAR 1989, S. 34|  = NJw 1989, 5.2539 = VersR
| ( l l { ( ) ,  \  I ' i  } ,  .

\  | l l  t  r t r . r l  t  ) l ( ,  l l . r r r rnr  r ( ) r r r  ]0.() . l9uu (9 t l  22lU8) = VersR 1989, S. 152.

\  1 i l  t  r t (  r l  l l ( , l l  rorrr  . ) , )  lO. l ( )"7 NIW l9-5t i ,S.  627 = VersR 1958,S. 176.

\  1ql  t  r t r . r l t .  l l ( , l l  r , , r r r  l  l  l . l ( ) f i ( r  ( \ ' l  Z l { , l l ' t / l ts)  I } ( i l17'97,S. l4 = NJW 1986,S. 1538 =MDR

1,,) \ f ,  , ,  l l i r ,  l /  l r )s( ! . . r  ( , t l ' i  \ i , rs l i  l ( ) l . i ( r ,S.  l r i rOrrrr t l  l | ( icrvot t t  l0.6. l9t l2 i .S.AnnaC.c.CI i -
, i , '1, , .  \ .  . '  \  I  . r . '  l ,  r .  \ r  l i  ' l i  \ (  

'  \ l  . ' l t ) .

\  1 |  l t r , l  r r l  l l  ' l  ' l  ' r r r r , l  '  l l  l t r t i  I  \ ' r

60
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II. FiktiverEinkommensausfall

Ein Soziallohn liegt in dem Umfang vor, in dem die Arbeitsleistung vor oder nach
Eintritt des haftungsbegründenden Tatbestands nicht dem ausbezahlten Lohn ent-
spricht.Tn Als Indizien für eine freiwillige Sozialleistung fallen insbesondere ver-
wandtschaftliche Beziehungen zwischen dem Arbeitgeber und dem Versicherten
und eine lange Dauer des Arbeitsverhältnisses in Betracht.Ts

Der Soziallohn ist praxisgemäss weder als Validen- noch als Invalidenerwerbs-
einkommen heranzuziehenT6 Freiwillige Zuwendungen, insbesondere freiwillige
Lohnzahlungen des Arbeitgebers, die dieser dem Verletzten als Soziallohn bezahlt,
sind deshalb nicht als Invalideneinkommen anrechenbar,TT weil der freiwillig Zu-
wendende in aller Regel nur den Geschädigten, nicht aber den Schadiger begünsti-
gen will und Letzterer nicht vom Altruismus Dritter profitieren sol1.78 Eine Aufwer-
tung des Validensoziallohns ist vorzunehmen, wenn das fragliche Erwerbseinkommen
unter dem sozialen Existenzminimum liegt.Te In beiden Fällen erhält der Verletzte
trotz eines fehlenden Vermögensschadens Ersatz.

B. Fiktive Sachschäden

Der Geschädigte ist nicht verpflichtet, das beschadigte Auto reparieren zu lassen.
Er kann es in unrepariertem Zustand behalten oder veräussern bzw. beim Kauf
eines Ersatzautos eintauschen.s0 In all diesen Fällen entstehen keine Reparaturkos-
ten und fragt es sich, ob die eingesparten bzw. fiktiven Reparaturkosten gleichwohl

75

76

77

Vgl. BGE 104V 90F,.2. DieAnnahme eines Soziallohns unterliegt strengen Beweisanforderungen
(vgl. BGE lI7 V B E.2claa und I l}V 273 E. 4c sowie Urteil BGer vom 28.9.2006 [2A.23612006)
E. s.4).
Vgl. SUVA-Jahresbericht I 986, S. 9.
Vgl .  BGE l26V 75E.3blaa, l l7V BE.2claa, l16V 246F,.3,114V l19 E.2b und l09V 25F-.3c.
Vgl. BGE 58II239 E. I  und 249 E. 4,52II 392 und 49 II  163 E. 3; ferner Urtei le BGer vom
3.8.2004 (6P.58i2003,65.159/2003 und 65. i60/2003) = Pra 2005 Nr.  29 E.11.2,  vom 21.8.1995
(4C.37911994) = SG 1995 Nr.48 E.9b und vom 16.9.1975 i .S. Assicuratr ice c. Stdphane Bernard
= JdT 1977 I,  S. 447 = SG 1975 Nr. 2 I  E. 5b und c sowie KGer VS vom 7.9. 1982 i .S. facques-Louis
Isoz c. La Compagnie Helvetia-Accidents = ZWR 1983, S. 174 E. ad (im Familienbetrieb tätiger
Geschädigter).
Vgl. BGE 6211290 und Urteile BGer vom 26.3.2002 (4C.27612001 ) = p.u 2002 Nr. 212 = pladoyer
200215, S. 57 = HAVE 2002,5.276 = ZBIY 2003, S. 394 E.6blaa und vom 7.4.1936 i .S. Weissen c.
Mengis.
Vgl. Urteile BGer vom 24.7 .2000 (4P.85/2000) E. 2 (Annahme eines Monatseinkommens von CHF
4700.-) und EVG vom 4.4.2002 (169610 t ) = plädoyer 200213, S. 73 E. 4blbb (Annahme eines Va-
lidenlohnes als qualifizierter Automechaniker bei einem selbständigerwerbenderr Garagistcn).
Unterbleibt  e ine Reparatur,  entstcht  in eincrn zweitcn Schadcnl i r l l  c i l r  I lcwcis l r r 'o l ' t lcrrr .  l ) t ' r  ( i t '
schl id igtc l r r ig l  d ic l lcrvcis l i ts t  l i i r '< l r rs Artst t t i tss t l t 's  Zrvt ' i ts t ' l r . r , l r . 'nt  {s i t ' l r t ' . l , rzrr  I  l r  r  r r  Kr rr  , , ,  \ ,  l r . r
t l t 'nr ' t 's , t l / . ln\ l ) ru(  l l ( '  r 'u l t ( l  r rnt  , l , r r  ; \u lo . '  l , ' r l ,  i r r :  \1, /  l ( ) l - i  ,  ,  \  t . '  t  l l  t . '  l  I  )

Der Nichtvermö nsschaden

./ r | (.. rst rri i tr igc' si.d. Die deutsche Rechtsprechung bejaht dieFrsatzfähigkeit nicht

rrrrr , lt.r lolrttativell, Sondern auch der fiktiven Autosachschäden'8'

l).rs ltczirksgericht Winterthur bejaht eine Ersatzpflicht fAr eingesparte Re-

l,rrtt i l  i l . /r.o-srt, i l , wenn der Geschadigte auf eine Reparatur verzichtet und sein be-

., lr.rt l igtcs Atrto der Garage, bei dei er ein neues Fahrzeug bestellt, als Anzahlung

rrlrt.r l.rsst. ' 'r [)er Geschädigte, de, f iktive Reparaturkosten abrechnet, darf der Scha-

tlt.rrlrt.r.ccS.ung die Stundenverrechnungssätze einer markengebundenen Fachwerk-

' t  t t t  l  / t rgr t t t rde legen.sr
I)it. riltcr" bzw. kantonale Rechtsprechung bejaht - vorbehältlich eines <cas

. l ' , t l , t ts  r t latr i feste>>84 -
rrrr.f zrvrrr unabhängig davon, ob ein Ersatzfahtzetg gemietet wurde, jedoch nur

tr' t l i t, l)auer uo-'äitpunkt der Beschädigung bis zum Zeitpunkt, in dem die

ltt.r, lr.r l l 'rr.g eines Ersatzfahrzeugs zumutbar ist.ss Die Nutzungsausfallentschädi-

rtilnl,, lrctriigt bei einem Ersatzwägenmietverzicht 40 bis 50o/o der mutmasslichen

I r r,r | /\vi l l lctl l l l ietkosten-86
\l irrr.rcr wird nur bei einer Llnmöglichkeit der Miete eines Ersatzfahrzeugs, z'B'

l,t 'r l ;.r lr1scIulfahrzeugen, Taxis oder Cars, ein Ersatzanspruch bejaht' De1 Geschä-

,lrl irt.soll in diesem Fall zwar nicht die mutmasslichen Mietkosten eines gleichwer-

rrti(., l : irSrzcugs,*7 sondern die weiterlaufenden Fixkosten als Nutzungsausfallent-
, , .  l r , r , l igtrng crhal ten.8s

( .. l;iktive Vermögensschäden

l)rt. st lrrvcizcrischc Rechtsprechung verneint grundsätzlich eine Ersatzpfl icht für

l r l .  I  r r  t '  \ ' t ' t ' t t t ( igct tsscht ic len. t"

' . t t [ ' t . l  /  t l l t r  t / (  . / l l .

\  1 i l  t  ' r  t t . r l  l l t .z(  i t ' r '  \v i r r tcr t l r t r r  v0tr t  16.5.1 963 = sJz 1964,s.207.

\  1 l l  I  r r t . r t t .  l t (  i l l  Vorrr  lg. , l . l (x) . t  (VI  ZR 398/02) = MDR 2003, S. 1046'  und OLG Düsseldorf

r . r r r  |  ,  t r ) . . , ( )0, ' ( l  I  t r  ( r . l /07),  L( i  Mirnstcr  vot t t  11.12.2007 (9 S 187107) und LG Berl in vom
,r,  I  L 'O{) , . ( ' r l , i  \ . ) ( } \ /O/:) .

\  r ' l  l , l  I  l ' f ( '  I  |  \ .  I  r ' t  Nr.  ( r , r i .
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5. Schlussbetrachtung

Das Vermögensschadendogma bzw. die Differenztheorie ist gute alte Tiadition,
aber überholt. Praxisgemäss besteht eine Ersatzpflicht fur nutzlos gewordene Auf-
wendungen und unfreiwillige Kinderunterhaltskosten. Ersatzfähig sind sodann
immaterielle und normative, nicht aber bzw. nur eingeschränkt fiktive Personen-
schäden. Bei den Sachschäden sind nur fiktive Sachschäden, nicht aber immate-
rielle und nur eingeschränkt normative Sachschäden ersatzfahig, während bei den
Vermögensschäden eine Ersatzpflicht nur fur den normativen Versorgungsausfall
Angehöriger besteht. Es wäre an der Zeit, einen Schadenbegriff zu definieren, der
auch den Nichtvermögensschaden berücksichtigt.
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